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An läss lich des 200-jäh ri gen Ju bi lä-
ums wird die Ge schich te der Würz bur-
ger Uni ver si täts frau enkli nik skiz ziert, 
un ter be son de rer Be rück sich ti gung 
ih rer bis he ri gen zehn Di rek to ren. Die 
Kli nik zählt ne ben Göt tin gen und 
Kiel zu den äl tes ten in Deutsch land. 
Fried rich Wil helm von Scan zo ni (1821-
1892) war der ers te, der den aus ge-
zeich ne ten Ruf der Würz bur ger Ge-
burts hil fe und Gy nä ko lo gie weit über 
das Land hi naus ver brei te te und Rat-
su chen de von über all her an zog. Das 
im po san te Ge bäu de, das 1932–1934 
er baut wur de, be her bergt die Kli nik 
noch heu te. Sie ist in zwi schen zu ei-
nem Zent rum aus ge baut, wel ches al-
le Sub dis zi pli nen des Fa ches ver ei-
nigt und sei nen tra di tio nel len Rang 
als For schungs in sti tut auch in ter na-
tio nal be haup tet. 

Die Erst grün dung der Uni ver si tät Würz-

burg geht auf das Jahr 1402 zu rück. Der 

Lehr be trieb wur de aber schon nach kur z-

er Zeit aus ge setzt. Nach ei ner über 150 Jah-

re dau ern den Pau se wur de die Uni ver si tät 

1582 neu ge grün det.

Ob wohl Chri stoph Stang, Heb am men-

meis ter in Würz burg seit 1739, und nach 

ihm sein Schwie ger sohn, der aus Ni deg-

gen bei Aa chen stam men de Carl Cas par 

von Sie bold (1736–1807) die Stu den ten und 

an ge hen den Heb am men be reits im Ana to-

mi schen Am phi thea ter des Ju li uss pi tals in 

der Ent bin dungs kunst un ter wie sen hat ten, 

be ginnt die Vor ge schich te der Würz bur ger 

Uni ver si täts-Frau enkli nik erst 1791, als das 

„Frei haus“ (. Abb. 1a) von Sie bolds äl tes-

tem Sohn, Jo hann Ge org Chri stoph v. Sie-

bold, er öff net wur de. Dort wur de prak ti-

scher Un ter richt an Haus schwan ge ren, 

Ge bä ren den und Wöch ne rin nen er teilt. 

Jo hann Ge org Chri stoph v. Sie bold starb 

im Al ter von 38 Jah ren (1798). Im Amt 

folg te ihm sein jün ge rer Bru der Adam Eli-

as v. Sie bold (. Abb. 2a). Un ter ihm kam 

es im Jah re 1799 zur Ab tren nung der Ge-

burts hil fe von der Chi rur gie.

Die Neu ein rich tung ei ner Ent bin dungs-

an stalt in dem vor ma li gen, zum Ju li uss pi-

tal ge hö ren den Epi lep ti ker haus konn te 

ver wirk licht und am 01.10.1805 er öff net 

wer den (. Abb. 1b). Die se diente so wohl 

als Aus bil dungs stät te für den Heb am men-
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Abb. 1 8 Die Ge bäu de der Uni ver si täts frau enkli nik Würz burg (1791–1934). a Das „Frei haus“: 
Ge bär an stalt ab 1791 (Jo hann Ge org Chri stoph von Sie bold); b Das Ge bär haus 1805 
(Adam Eli as v. Sie bold); c Kreiß ge bär an stalt Würz burg 1857 (Fried rich Wil helm v. Scan zo ni); 
d Uni ver si täts frau enkli nik Würz burg 1890 (Max Hof mei er)
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ten in Würz burg auf die se Kli nik ent fie-

len.

Von Sie bold ver öf fent lich te sei ne Ge-

dan ken zur Ge burts hil fe, ent warf ge burts-

hilf li che In stru men te (Sie bold-Sche re), 

schuf ein mit Le der über zo ge nes Phan tom 

zur Er leich te rung der An schau ung im ge-

burts hilf li chen Un ter richt, einen Ge burts-

stuhl und ein Ge bär bett so wie ein Ge burts-

kis sen. A.E. v. Sie bold grün de te die ers te 

deutsch spra chi ge Zeit schrift für Ge burts-

hil fe („Lu ci na“). Der prak ti schen Ge burts-

hil fe zu ge wandt, war er eine glän zen de Fi-

gur sei ner Zeit, der 1816 ei nem Ruf als Pro-

fes sor der Ge burts hil fe und Mit glied der 

kö nig lich-wis sen schaft li chen De pu ta ti on 

für das Me di zi nal we sen nach Ber lin folg te. 

Kenn zeich nend für sei ne Fä hig kei ten als 

aka de mi scher Leh rer war die in sei ner Ber-

li ner Ge bär an stalt an ge brach te In schrift:

„Stil le und Ruhe, Zeit und Ge duld, Ach-

tung vor der Na tur und dem ge bä ren den 

Wei be, und der Kunst Ach tung, wenn ihre 

Hül fe die Na tur ge bie tet.“

Im Al ter von nur 53 Jah ren verstarb 

A.E. v. Sie bold in Ber lin.

Sein Nach fol ger in Würz burg wur de 

Jo seph Ser va ti us d’Outre pont (. Abb. 2b), 

ge bo ren 1776 in Mal me dy. Schü ler des 

Wie ner Ge burts hel fers Lu cas Jo hann Bo-

er, war D’Outre pont kur ze Zeit in Salz-

burg, be vor man ihn nach Würz burg be-

rief. Er be fass te sich mit der „Ge schich te 

ei nes an ste cken den Kind bett fie bers“, oh-

ne sich – wie spä ter Ig naz Phil ipp Sem mel-

weis – durch set zen zu kön nen. Als er 69-

jäh rig stirbt, nach 29 Jah ren an der Spit ze 

der Würz bur ger Frau enkli nik, wur de erst-

mals ein Pra ger Kli ni ker 1845 nach Würz-

burg be ru fen, Franz Ki wisch, Rit ter v. Rot-

ter au (. Abb. 2c). Er wur de zum Ver tei di-

ger pa tho lo gisch-ana to mi scher Sicht wei-

sen für die Er kran kun gen der weib li chen 

Ge ni tal or ga ne und er warb sich An se hen 

als Be schrei ber phy si ka li scher Un ter su-

chungs me tho den für die Di ag no se gy nä-

ko lo gi scher Er kan kun gen.

Als er Würz burg 1850 ver ließ, um die 

Pra ger Kli nik zu über neh men, war sein 

Lehr buch der gy nä ko lo gi schen Un ter su-

chungs me tho den weit ver brei tet. Mit der 

Grün dung der ers ten eu ro pä ischen Ab tei-

lung für Frau en krank hei ten in Prag und 

der ers ten er folg reich aus ge führ ten Ova-

rio to mie gilt Ki wisch als der ei gent li che 

In au gu ra tor der mo der nen Gy nä ko lo gie. 

Grund satz bei der Er rich tung ei ner Ent-

bin dungs an stalt die Idee ei ner hö he ren 

Bil dungs stät te für Ärz te und die Ver voll-

komm nung der ärzt li chen Kunst sein. 

Be din gung sei eine aus rei chen de An zahl 

von Schwan ge ren und Ge bä ren den. Die 

Schwan ge ren durf ten in der Zeit vor der 

Nie der kunft nicht au ßer halb der An stalt 

woh nen. Das hat te u. a. zur Fol ge, dass 

etwa ein Drit tel al ler un ehe li chen Ge bur-

un ter richt als auch für die ge burts hilf li-

che Aus bil dung der Me di zin stu den ten. 

Aus die sem Grun de be geht die Uni ver si-

täts-Frau enkli nik und zu gleich die Heb-

am men schu le Würz burg in die sem Jahr 

ihr 200-jäh ri ges Ju bi lä um.

An läss lich der Er öff nung er schien A.E. 

v. Sie bolds Schrift: „Über Zweck und Or ga-

ni sa ti on der Kli nik in ei ner Ent bin dungs-

an stalt.“ Dem zu fol ge soll te der obers te 

Abb. 2 8 In ha ber des Lehr stuhls für Ge burts hil fe und Gy nä ko lo gie Würz burg 1798 bis 1888. 
a 1798–1816 (von Würz burg nach Ber lin be ru fen) Adam Eli as v. Sie bold (1775–1858); b 1816–
1845 Jo seph Ser va ti us v. D’Outre pont (1776–1845); c 1845–1850 (von Würz burg nach Prag 
be ru fen) Franz Ki wisch Rit ter von Rot ter au (1814–1851); d 1850–1888 Fried rich Wil helm 
v. Scan zo ni (1821–1891)
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Nach nur ei nem Jahr in Prag verstarb er 

im Al ter von 37 Jah ren an Tu ber ku lo se.

Mit sei nem Nach fol ger Fried rich Wil-

helm v. Scan zo ni (. Abb. 2d) kam ein 

Frau en arzt nach Würz burg – eben falls 

aus der Pra ger Schu le stam mend – , der 

sich bald einen her vor ra gen den Ruf weit 

über Würz burg hi naus er warb. Er be grün-

de te die „Bei trä ge zur Ge burts kun de und 

Gy nä ko lo gie“, wel che er mit in struk ti ven 

Fall bei spie len füll te [6]. Im Vor wort be-

merkt er:

„Je der Vor stand ei nes kli ni schen In sti tu-

tes ist nach mei ner Über zeu gung ver pflich-

tet, die Er geb nis se sei ner kli ni schen Thä tig-

keit, die von ihm ge mach ten Be ob ach tun-

gen und Er fah run gen im mög lichst wei-

tem Krei se be kannt wer den zu las sen; er 

ist es sich um sei ner öf fent li chen Stel lung 

schul dig, Je der mann Ein sicht zu ge stat ten 

in sein Han deln als Leh rer und prak ti scher 

Arzt, kurz er muss eif rig be müht sein, sei-

nen kli ni schen Wir kungs kreis mög lichst zu 

er wei tern, ihn wei ter aus zu deh nen, als das 

ge spro che ne Wort zu drin gen ver mag.“

Im ers ten Band [7] fin det sich ein Be-

richt „Über die An wen dung der An äs the-

sie in der ge burts hilf li chen Pra xis“, mit wel-

chem Scan zo ni sich als Vor läu fer der ge-

burts hilf li chen An äs the sie aus weist.

Zwei mal wur de er zu Ent bin dun gen 

der Kai se rin Ma ria von Russ land ge ru fen, 

nach dem kurz zu vor Queen Vic to ria von 

Eng land un ter Chlo ro for m nar ko se ent bun-

den wor den war („Nar co se à la rei ne“).

So auf ge schlos sen Scan zo ni auch war, 

er lehn te die Er kennt nis se von Sem mel-

weis ab und ver wi ckel te sich, aus ge löst 

durch „Zwei of fe ne Brie fe“ (. Abb. 3), 

die Sem mel weis an die Pro fes so ren Edu-

ard Cas par Ja cob v. Sie bold (Göt tin gen) 

und Fried rich Wil helm v. Scan zo ni (Würz-

Abb. 3 8 Fac si mi le-Ti tel blatt der „Of fe nen 
Brie fe“ von Ig naz Phil ipp Sem mel weis 
(1861)

Abb. 4 7 In ha ber des Lehr stuhls 
für Ge burts hil fe und Gy nä ko lo gie 

Würz burg 1888–1973. 
a 1888–1923 Max Hof mei er 

(1854–1927); 
b 1923–1945 Carl Jo sef Gauss 

(1875–1957); 
c 1947–1958 Karl Jo hann Bur ger 

(1893–1960); 
d 1959–1973 Horst Schwalm 

(1904–1977)
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burg) rich te te, in eine po le mi sche Aus ein-

an der set zung mit dem Pio nier der Be-

kämp fung des Kind bett fie bers. Ig naz Phil-

lip Sem mel weis (1861):

„Alle Ärz te, die in Würz burg und Um ge-

bung prak ti zie ren, sind Igno ran ten ... Soll-

ten Sie fort fah ren, ohne mei ne Leh re wi der-

legt zu ha ben, ihre Schü ler in der Leh re des 

epi de mi schen Kind bett fie bers zu er zie hen, 

er klä re ich Sie vor Gott und der Welt für ei-

nen Mör der.“

Scan zo ni ge lang im Ge gen satz zu sei-

nen Vor gän gern end lich die Durch set-

zung ei ner Kli ni ker wei te rung durch einen 

Neu bau. Da für wur de ein Grund stück des 

Ju li uss pi tals er wor ben. Im No vem ber 1857 

er öff ne te Scan zo ni die neue „Krei ßent bin-

dungs an stalt“ mit 90 Bet ten (. Abb. 1c). 

Heu te ist dort die Me di zi ni sche Uni ver si-

täts-Po li kli nik un ter ge bracht. Die alte Kli-

nik, das ehe ma li ge Epi lep ti ker haus, wur de 

als ers te Uni ver si täts-Au gen kli nik wei ter 

ge nutzt. Es spricht für Scan zo nis Ver traut-

heit mit Würz burg, dass er Be ru fun gen 

nach Ber lin und Wien aus schlug und bis 

zu sei nem Ab schied im Jah re 1888 im Amt 

ver blieb, vol le 38 Jah re. Aus sei ner Schu le 

gin gen u. a. Ernst Bumm und Otto v. Fran-

qué her vor.

Auf den Böh mern Scan zo ni folg te 1888 

der Rü ge ner Max Hof mei er (. Abb. 4a), 

Schü ler von Carl Schrö der in Ber lin. Er 

wur de von Gie ßen, wo er seit 1887 die Ge-

burts hilf li che Kli nik lei te te, be ru fen. Hof-

mei er bau te die von Scan zo ni über nom-

me ne Kli nik um und ließ sie auf sto cken. 

Ab Juli 1890 trug die Krei ßent bin dungs an-

stalt den Na men „Uni ver si täts-Frau enkli-

nik“. Die zu neh men de An zahl an Pa ti en-

tin nen ließ die Kli nik trotz al ler Mo der ni-

sie run gen bald zu klein wer den, und so 

konn te im Jah re 1901 das alte Ge bär haus, 

das durch den Neu bau der Au gen kli nik 

frei wur de, wie der für die Frau enkli nik ge-

nutzt wer den.

Hof mei er war ein me tho di scher Ar bei-

ter. Im Mit tel punkt sei nes In ter es ses stand 

die Pla zen ta, das En do me tri um, die pa tho-

lo gi sche Ana to mie der Myo me und der Ic-

te rus neo na torum. Den 10. Kon gress der 

1885 in Strass burg ge grün de ten Deut schen 

Ge sell schaft für Gy nä ko lo gie be rief er 1903 

nach Würz burg ein und lei te te ihn. In sei-

ner Er öff nungs re de er in ner te er an das 

100-jäh ri ge Ju bi lä um der Würz bur ger Kli-

nik. Ab schlie ßend kommt er auf die öf fent-

li che Be richt er stat tung über wis sen schaft li-

che Kon gres se zu spre chen und führt aus:

„Ich will nicht ver säu men, dann noch 

die Bit te aus zu spre chen an et wai ge hier an-

we sen de Ver tre ter der po li ti schen Pres se, da 

wir nicht eine Be richt er stat tung über un se-

re Ver hand lun gen in der po li ti schen Pres-

se wün schen, eine sol che zu un ter las sen; es 

ent spricht das nicht un se ren Ge pflo gen hei-

ten.“

Hof mei er grün det am 28.01.1912 in 

Würz burg die Bay eri sche Ge sell schaft für 

Ge burts hil fe und Frau en heil kun de. Er 

selbst blieb be schei den, ein auf sei ne fach li-

che und kli ni sche Ar beit sich be schrän ken-

der Wis sen schaft ler. Er lei te te die Würz-

Abb. 5 9 Die Uni ver si-
täts frau enkli nik Würz-
burg, er baut 1932–1934 
(Gauss) – An sicht von 
der Stra ßen sei te (a) und 
von der Gar ten sei te (b), 
Auf nah men aus dem 
Jah re 1972

Abb. 6 8 In ha ber des Lehr stuhls für Ge burts hil fe und Gy nä ko lo gie Würz burg seit 1973. 
a 1973–1996 Karl Hein rich Wulf (*1928). b seit 1996 Jo han nes Dietl (*1948)
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bur ger Kli nik 35 Jah re, fast ge nau so lan ge 

wie Scan zo ni. Erst 1923 zog er sich zu rück. 

4 Jah re spä ter starb er.

Als Carl Jo sef Gauss (. Abb. 4b), Ur-

en kel des Ma the ma ti kers Carl Fried rich 

Gauss, Schü ler von Ro bert v. Ols hau sen, 

Ber lin, und Bern hard Krö nig, Frei burg, 

im Jah re 1923 nach Würz burg kam, über-

nahm er den Alt bau, der aus der Krei ßent-

bin dungs an stalt (bis 1890) her vor ge gan-

ge nen, von Hof mei er er wei ter ten Uni ver-

si täts-Frau enkli nik (. Abb. 1d). Be reits 

Hof mei er er warb 1913 ein neu es Grund-

stück für die Frau enkli nik im Würz bur-

ger Stadt teil Grom bühl. Be dingt durch 

die Kriegs wir ren wur den die Plä ne für ei-

nen Neu bau wie der auf ge ge ben, und erst 

Gauss konn te 1932 mit dem Neu bau der 

jet zi gen Frau enkli nik be gin nen. Die alte 

Uni ver si täts-Frau enkli nik diente wäh rend 

der NS-Zeit ab 1938 als In sti tut für Ver er-

bungs wis sen schaft und Ras se for schung 

der Uni ver si tät Würz burg. Bei sei nem 

Aus schei den 1945 hin ter ließ Gauss einen 

1934 be zo ge nen Neu bau im Kom plex des 

Lu it pold kran ken hau ses, der bis zum heu-

ti gen Tag die Uni ver si täts-Frau enkli nik 

Würz burg be her bergt (teil wei se zer stört 

am 16.03.1945).

Mit die sem, vom Ar chi tek ten Lom-

mel ent wor fe nen Bau (. Abb. 5) wird der 

Name von Gauss stets ver bun den blei ben. 

Das cha rak te ris ti sche Zei chen die ses Bau-

es (zu nächst 334 Bet ten) ist ein sie ben stö-

cki ger Turm, der ge baut wur de, um die 

ei ge ne, aus rei chen de Was ser ver sor gung 

zu ge währ leis ten, denn im obers ten Ge-

schoss des Tur mes wur den Warm- und 

Kalt was ser be häl ter un ter ge bracht.

Das be son de re In te res se von Gauss galt 

seit sei ner Tä tig keit in Frei burg der auf-

kom men den Strah len be hand lung gy nä ko-

lo gi scher Er kran kun gen. Ne ben ma lig nen 

Tu mo ren be han del te Gauss auch Myo me, 

was ihm nicht nur Zu stim mung, son dern 

auch her be Kri tik ein brach te. In Würz-

burg er wei ter te er die be schei de nen Rönt-

gen mög lich kei ten zur „Strah len ab tei lung“ 

und ent wi ckel te früh zei tig Vor sichts maß-

nah men, die man erst spä ter als „Strah len-

schutz“ de fi nie ren lern te. Der Be griff des 

„Rönt gen ka ters“ geht auf Gauss zu rück. In 

den Jah ren vor dem II. Welt krieg wur de 

Gauss ne ben Wintz (Er lan gen) und Ey mer 

(Mün chen) der maß ge ben de Ver tre ter der 

gy nä ko lo gi schen Strah len the ra pie.

Ein zwei ter Schwer punkt von Gauss 

war die ge burts hilf li che An äs the sie. Be-

reits in Frei burg hat te er mit Bern hard 

Krö nig den „Däm mer schlaf “ zur An al-

ge sie un ter der Ge burt ein ge führt, in die-

ser Hin sicht auch kli nisch ein Nach fah re 

von Scan zo ni. Ohne Zwei fel sym pa thi sier-

te Gauss, Mit glied der NS D AP seit 1933, 

mit dem Na tio nal so zia lis mus und ließ an 

sei ner Kli nik Zwangs ste ri li sa tio nen und 

Zwangs ab trei bun gen durch füh ren. Die se 

Um stän de führ ten zu sei ner Ent las sung – 

nach 22-jäh ri ger Tä tig keit als Di rek tor der 

Kli nik – durch die US-Mi li tär re gie rung 

am 10.08.1945.

In den Jah ren 1947 bis 1955 lei te te Gauss 

die gy nä ko lo gi sche Ab tei lung des St.-Eli sa-

beth-Kran ken hau ses in Bad Kis sin gen. Er 

starb im Al ter von 82 Jah ren 1957.

Für die Va kanz in Würz burg such te 

man nach dem 2. Welt krieg eine po li tisch 

völ lig un be las te te Per sön lich keit, die auch 

wis sen schaft lich und kli nisch qua li fi ziert 

war und eine gute Lehr be fä hi gung be-

saß. Man fand sie in Karl Jo hann Bur ger 

(. Abb. 4c), ehe mals Pro fes sor für Gy nä-

ko lo gie und Ge burts hil fe (Lehr stuhl II) 

an der Uni ver si tät Bu da pest. Bur ger war 

im Jah re 1945 von Un garn nach Hal le eva-

ku iert wor den und hat te nach Kriegs en-

de eine Stel le als Ga st arzt in Göt tin gen 

ge fun den (Prof. Hein rich Mar ti us). Bur-

ger ge hör te zu den ge schick tes ten gy nä-

ko lo gi schen Ope ra teu ren sei ner Zeit. Er 

wur de 1946 nach Würz burg be ru fen und 

konn te, nicht zu letzt auf grund ei ner Ru f-

ab wen dung an die Uni ver si tät Tü bin gen, 

die nö ti gen Re pa ra tu ren an der Uni ver si-

täts-Frau enkli nik Würz burg durch füh ren, 

eine neue Be strah lungs ab tei lung ein rich-

ten und ein Rönt gen pen del ge rät an schaf-

fen las sen.

Zu sei nen engs ten Mit ar bei tern ge hör-

te der be kann te gy nä ko lo gi sche Mor pho lo-

ge Vik tor Du br ausz ky, wel cher, nach dem 

Bur ger aus Ge sund heits grün den sein Amt 

1958 nie der le gen muss te, die Kli nik kom-

missa risch lei te te.

Es war die vier te Frau enkli nik, die 

Horst Schwalm (. Abb. 4d) 1959 mit der 

Uni ver si täts-Frau enkli nik Würz burg über-

nahm: Schü ler von G.A. Wag ner, Ber lin, 

lei te te Schwalm bis Kriegs en de die Frau-

enkli nik des Städ ti schen Kran ken hau-

ses in Of fen bach, be vor er 1952 für kur ze 

Zeit Di rek tor der Nie der säch si schen Lan-

des frau enkli nik in Cel le wur de. Von 1952 

bis 1958 war er Di rek tor der neu ge schaf-

fe nen Uni ver si täts-Frau enkli nik Mainz. 

Sein wis sen schaft li ches In te res se galt der 

We hen phy sio lo gie und dem Blut trans fu si-

ons we sen. In Würz burg fand er eine groß-

zü gig aus ge stat te te Frau enkli nik vor, die 

er 1963 durch ein zu sätz li ches Stock werk 

für Wöch ne rin nen im Ost flü gel und 1966 

mit strah len si che ren Räu men im Nord flü-

gel er wei ter te. Er schuf als ei ner der Ers-

ten weit ge hend selb stän di ge Ab tei lun gen, 

grup piert um die ent wi ckel ten For schungs-

schwer punk te, die er mit her vor ra gen den 

Wis sen schaft lern be setz te: V. Du br ausz ky 

(Zy to lo gie, His to lo gie), H.J. Prill (Psy cho-

so ma tik), H. Krem ling (Uro gy nä ko lo gie), 

K.H. Mos ler (We hen phy sio lo gie).

K. Rot te in stal lier te 1971 die ers te Af-

ter loa ding-An la ge in der Bun des re pu blik 

Deutsch land mit 192 Iri di um für die gy nä-

ko lo gi sche Bra chy the ra pie. Ein be son de-

res An lie gen für Schwalm wa ren die Kon-

tak te zu eu ro pä ischen Fach ge sell schaf ten. 

Auf sei ne Ini ti a ti ve hin ent stan den deutsch-

fran zö si sche Gy nä ko lo gen tref fen.

Als Wie der be le bung des klas si schen 

Hand bu ches von Lud wig Seitz und Isi dor 

Am reich wur de das mehr bän di ge Werk 

„Kli nik der Frau en heil kun de und Ge burts-

hil fe“ ge mein sam mit Gu stav Dö der lein 

ge schaf fen. In die se Her aus ge ber tä tig keit 

trat Karl-Hein rich Wulf (ge mein sam mit 

Hein rich Schmidt-Matt hie sen, Frank furt) 

ein, als er, von Han no ver nach Würz burg 

be ru fen, 1973 die Nach fol ge von Horst 

Schwalm an trat.

Karl-Hein rich Wulf (. Abb. 6a), Schü-

ler von Ernst Phil ipp, Kiel, ist ei ner der 

füh ren den Köp fe in der pe ri na to lo gi schen 

For schung. Zu sei ner wis sen schaft li chen 

Ent wick lung tru gen Stu di en auf ent hal te 

in Ox ford (Dawes) bei. Im Jah re 1969 als 

Nach fol ger von Egon Fau vet nach Han no-

ver be ru fen, schuf er dort eine an ge se he-

ne For schungs stät te für Pe ri na to lo gie, oh-

ne die an de ren Schwer punk te des Fa ches 

zu ver nach läs si gen. Die Di rek ti on der 

Würz bur ger Uni ver si täts-Frau enkli nik 

trat Wulf 1973 an und führ te sie 23 Jah re 

lang, un ter Er wei te rung der be ste hen den 

wis sen schaft li chen Ab tei lun gen, bis zu sei-

ner Eme ri tie rung im Jah re 1996. Zum Prä-

si den ten der Deut schen Ge sell schaft für Gy-

nä ko lo gie und Ge burts hil fe für die Amts pe-

ri ode 1980–1982 ge wählt, wid me te er das 
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wis sen schaft li che Pro gramm des 44. Kon-

gress der Er in ne rung an den gro ßen Würz-

bur ger Ge lehr ten Carl Cas par v. Sie bold.

Die Er öff nungs an spra che trug den pro-

gram ma ti schen Ti tel: „Ge burts hilf li che 

Per spek ti ven – für eine Ge burts hil fe ohne 

Ideo lo gie“. Da rin heißt es ab schlie ßend:

„Wer den de Müt ter und Neu ge bo re ne 

be dür fen un se res be son de ren, um fas sen-

den Bei stan des: Me di zi ni sche, psy cho pro-

phy lak ti sche und auch so zia le Hil fen sind 

ge bo ten. In der ak tu el len Si tu a ti on der ge-

burts hilf li chen Pra xis wird der Arzt den 

me di zi ni schen Er for der nis sen Vor rang ein-

räu men müs sen. Feh ler, Ver säum nis se auf 

die sem Sek tor sind vi tal ge fähr dend, kaum 

kor ri gier bar, sel ten nach hol bar. Un ter Be-

ach tung die ser Prio ri tät wird man den ent-

wick lungs för dern den, so zia len und psy chi-

schen Be dürf nis sen von Mut ter und Kind, 

auch in di vi du el le Wün sche er fül lend, weit-

ge hend ent spre chen.“

Seit der Über nah me des Lehr stuhls 

1996 durch Jo han nes Dietl (. Abb. 6b), 

aus ge bil det an den Uni ver si täts-Frau enkli-

ni ken Kiel und Tü bin gen, wur de die Frau-

enkli nik in vie len Be rei chen neu struk tu-

riert. Das von Gauss groß zü gig an ge leg-

te Ge bäu de bie tet die Mög lich keit, Um-

struk tu rie run gen bei lau fen dem Be trieb 

vor zu neh men. So hielt 1999 die Neo na to-

lo gie un ter maß geb li cher Be tei li gung von 

Chris ti an Speer, dem Di rek tor der Uni ver-

si täts-Kin der kli nik, mit der Sa nie rung des 

Kreiß saals Ein zug in die Frau enkli nik. Ne-

ben der Ein rich tung ei ner neu en re pro-

duk ti ons me di zi ni schen Ab tei lung und 

der In be trieb nah me ei ner In ter me dia-

te-Care-Ein heit wur de die Che mo the ra-

pie-Am bu lanz in die on ko lo gi sche Ab tei-

lung in teg riert. Des Wei te ren konn te ein 

For schungs la bor auf ge baut wer den, das ei-

ner kli ni schen For scher grup pe und ei ner 

Nach wuchs for scher grup pe zur Ver fü gung 

steht. Dietl selbst hat sich seit lan gem dem 

Schwer punkt der Re pro duk ti ons im mu no-

lo gie ge wid met und eine er folg rei che Ar-

beits grup pe ge grün det, die sich in kur z er 

Zeit ho hes in ter na tio na les An se hen er wer-

ben konn te.

Mit dem Ab riss des al ten Ope ra ti ons-

saals muss te ein In te rims-OP im Ost flü-

gel ge schaf fen wer den. Die Fer tig stel lung 

des zur zeit in Bau be find li chen neu en OP-

Ge bäu des und neu er For schungs la bo ra to-

ri en ist für Ende 2005 ge plant. Die Frau-

enkli nik freut sich sehr über die ses Ge-

schenk zum 200-jäh ri gen Ju bi lä um.

Als ein Zent rum für Frau en heil kun de 

be her bergt das Ge bäu de der Frau enkli nik 

alle für die Rund um ver sor gung der Pa ti en-

tin nen not wen di gen in ter dis zi pli nären Be-

rei che un ter ei nem Dach (Neo na to lo gie, 

Ra dio lo gie mit Mamma dia gno s tik, Strah-

len the ra pie). Da mit ge hört die Frau enkli-

nik Würz burg heu te zu den gro ßen tra di-

ti ons rei chen ge burts hilf lich-gy nä ko lo gi-

schen Uni ver si täts kli ni ken Deutsch lands.
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